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Jahresbericht 1899-1900. 

Die urfprüngliche Abficht, das Andenken an den Stifter des Kunltgefchichtlichen 
Mufeums der Univerlität Würzburg, M A R T I N VON W A G N E R , durch alljährlich erfcheinende 
Programme zu ehren, die ehemals zum Jahrestag der Stiftung (8. Dezember), fpäter zum 
Geburtstage des Stifters (24. Juni) ausgegeben werden füllten, hat lieh nicht immer verwirk-
lichen lallen. Es kann zweifelhaft fcheinen, ob die heutigen Verhältniffe die Einrichtung 
folcher Programme noch nötig machen, zu deren Entftehung die Möglichkeit, eine Arbeit 
drucken zu können und der Zwang, eine Arbeit drucken zu muffen, oft genug zufammen 
wirkten und wirken. Aber es ift leichter, einen beftehenden Brauch aufzugeben, als den 
Nutzen, welchen er vielleicht in befchränktem Kreife ftiftete, auf andere Weife zu erreichen. 
Als ich mich deshalb vor die Frage geftellt fah, ob ich die lange Reihe der Würzburger 
Programme jetzt etwa enden laffen wolle, mochte ich mich nicht dazu entschließen. Wenn 
lieh allerdings beim Fortfpinnen diefer Reihe, auch ohne befondere zwingende Gründe, eine 
freiere, an die regelmäßige Wiederkehr eines Jahrestages nicht gebundene Folge ergeben 
follte, fo wird das Niemand übel vermerken, am wenigften der Lefer, dem mit einer nur 
zum beitimmten Zweck pflichtmäßig fertig geftellten Abhandlung kaum gedient fein kann. 

Diesmal allerdings ift die Paule, welche Zwilchen dem Erfcheinen des letzten, neun-
undzwanzigften, und dem heurigen Programm liegt, durch nur zu triftige Gründe ent-
schuldigt. 

Am 9. Μ ai 1899 I tarb K A R L S I T T E . Ein plötzlicher 1 od überrafchte ihn mitten in 
der gewohnten Arbeit und machte der unermüdlichen Thätigkeit ein Ende, die fein ganzes 
nur auf fiebenunddreißig Jahre bemeffenes Leben erfüllt hat. Die vorläufige Verwaltung 
des Mufeums übernahm zunächlt ProfelTor O . K Ü L P E , für die archäologifchen Vorlefungen 
trat ebenfo Dr. I I . B U L L E ein, der dann auch dem Muleum leine Kraft hülfbereit zur Ver-
fügung ltellte. Aber trotzdem muffte diele Zwifchenzeit für die Sammlungen eine Art 
Stillftand bedeuten, während die Bibliothek in regelmäßiger und gewohnter Weife wuchs, 
und ihre bequemere Benutzung, wie überhaupt die Möglichkeit des Arbeitens durch Ein-
führung elektrilcher Beleuchtung in den unteren Räumen des Mufeums erheblich gefteigert 
wurde. Vom 1. Oktober 1900 an habe ich dann, durch allerhöchftes Vertrauen als Vertreter 
der Archäologie hierher berufen, zugleich die Pflichten eines Konfervators des Kunlt-
gefchichtlichen Mufeums übernommen. 
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Den Zuwachs der Bibliothek, der lieh in den Jahren 189g und 1900 auf rund 
200 Nummern, ausfchließlich der Fortfetzungen, belief, im einzelnen aufzuzählen hätte keinen 
Sinn. Ich hebe nur hervor, dafs lieh darunter wieder eine ftattliche Reihe von Gelchenken, 
namentlich von F. L E I N E C K E R , befinden, deffen dauernde Fürforge für unlere Sammlungen 
auch ich dankbar hervorheben muls. Die Sammlung der Kupferftiche vermehrte l ieh um 
rund 300 Nummern, größtenteils Gefchenke F. LEINECKERS und Werke der neueren Kunft. 
Zwei Ölgemälde find der Sammlung zugegangen, als Gefchenk des Genannten eine Jugend-
arbeit C A R L R O T T M A N N S (Kopie angeblich nach MEMLING) und als Abfchlufsarbeit des 
Stipendiaten G E O R G M A Y E R fein 'Petrus in Feffeln'. 

Als Konkurrenzarbeiten des jetzigen Stipendiaten C H R I S T O P H N Ü S S L E I N find die Gips-
modelle der Statuette eines Kreuzfahrers, eines lterbenden Alten und zweier zum Schmuck 
einer Augenheilanltalt beftimmten Reliefs eingegangen, als Gefchenk des Künftlers an die 
Univerfität das Originalmodell der Bülte D Ö E E I X G E R S von E C H T E L E R . Von fonftigen Er-
werbungen ift nur zu nennen die Terracottafigur der Aphrodite auf dem Bock, die F U R T -

WÄNGLER, Sitzungsberichte der Bayerifchen Akademie 1899, II S. 594 veröffentlicht hat, 
einige Gipsabgüffe (Alexander Rondanini in München, Eros und Pfyche des capitolinifchen 
Mufeums) und der größte Teil der von E. G I E E I E R O N hergeftellten galvanoplaftifchen Nach-
bildungen mykenifcher Metallarbeiten. 

W Ü R Z B U R G , September 1901. 

Paul Wolters. 



ZU GRIECHISCHEN AGONEN. 

Das hier Fig. L abgebildete zierliche Gefäß, deffen bildlicher Schmuck auf der bei-
gefügten Tafel oben wiedergegeben ift, wurde 1892 zu Eretria in einem Grabe entdeckt1) 
und befindet fich jetzt in der Sammlung des athenifchen Nationalmufeums Nr. 1631. Es 
ift nur 8 cm hoch und von feiner Technik. An dem Kranz, welcher den Hals des Gefäßes 
umgiebt, find die Früchte mit weißer Farbe aufgefetzt, ebenfo einige Kleinigkeiten der Dar-
ltellung felbit, drei Tupfen an der Haarbinde des vorderen Reiters, desgleichen an feinem 
und feines Genolfen Zaumzeug und die Früchte der beiden 
Stauden vor und unter ihm; auch das Band, welches den Petafos 
des zweiten Reiters hält, fowie einige Tüpfchen an feinem 
Gürtel und am unteren Saum feines Gewandes find weil). Die 
Form des Gefaßtes ift keine ganz gewöhnliche2); man kann 
F U R T W A N G L E R , Vafenfammlung im Antiquarium Form 264 und 
319 vergleichen, doch ift unfer Gefäß mehr kegelförmig, die 
Mündung flacher, und es fehlt vor allem der fchlanke I Ials, in-
dem der Mündungsteller unmittelbar auf dem Vafenkörper fitzt. 
Darin ihm gleich, und überhaupt lehr ähnlich, find einige Alabafter-
gefäße aus lvypros, jetzt in Berlin, die mir den Urfprung der 
eigentümlichen Form aus dem gewöhnlichen Alabaftron zu beweifen 
fcheinen. Ich bilde fie hier S. 6 in der Reihenfolge ihrer typifchen Entwickelung ab3). 

Berlin, Miscellaneen-Inventar 8413, abgeb. Fig. 2, und, wie es fcheint, bei Λ. PALMA 

DI G E S N O L A , Salaminia Tat". 11 , 17. Höhe 7 cm. Die Form ift noch ganz die des Alabaftron, 
nur ift die Bildung des Halles fchlanker, das ganze Gefäß) kürzer, und mit einem flachen 
Fuß verfehen. 

Vgl . J ί λ τ ί ο ν ύρχαιολογικόι· 1892 S. 90, 26, fonft noch erwähnt von L. COUVE (vgl. A n m . 18) und 
J. JÜTHNER, A n t i k e T u r n g e r ä t h e S. 55. Für die Erlaubnifs der Veröffent l ichung bin ich V. STAIS zu Dank verpflichtet. 

-) Z w e i gleich ge formte , ganz fchwarz gefirniffte Gefäfse bef inden fich ebenfal ls im Nationalmufeum 
zu Athen , Nr. 2271 aus Eretria und Nr. 2330 unbekannten Fundortes . 

•J) D ie güt ige Erlaubnifs zur W i e d e r g a b e verdanke ich R. KEKULE VON STRADONITZ, die Photographien 
u n d N o t i z e n R . ZAHN. 
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Berlin, Inv. 8412, abgeb. Fig. 3 und vermutlich Salaminia Tat. 11, 7. Höhe 9,5 cm. 
Das Gefäß ilt etwas bauchiger geftaltet und geriefelt, fonlt dem vorhergehenden gleich. 

Berlin, Inv. 8411, abgeb. Fig. 4 und Salaminia S. 112, 104. Höhe 8 cm. Die Form 
ilt diefelbe, aber an Stelle der zwei kleinen, für das Alabaltron bezeichnenden ftumpfen 

Anfätze ilt ein Henkel getreten, der dem unferes Gefälles im Wesentlichen gleich ilt. Unter 
dem Boden lind, ftark zerftört, drei kleine Füße erhalten; nach der Angabe des erlten 
Eerausgebers hatten fie die Form der drei, in erhöhtem Relief aufgelegten Buchitaben 

l 'PH: das ilt nach den erhaltenen Reiten möglich und nach Analogie des folgenden 
Exemplares wahrlcheinlich, aber jetzt nicht mehr ficher zu lehen. 

Berlin, Inv. 8410, abgeb. Fig. 5 und Salaminia S. 112, 105. Höhe 9,5 cm. Diefelbe 
Form, nur ilt der I lenkel, befonders zierlich, von einer kleinen Nike gebildet, deren Fein-
heiten leider der Verwitterung zum Opfer gefallen find. Vom unteren Anfatz des 1 Ienkels 
geht ein plaftifches Ornament in Nachahmung eines 1 lalsfchmuckes über die Schulter des 
Geiäßes, offenbar gleichartig und gleichzeitig dem in Gold auf fchwarzen Firnifsgrund auf-



Fie: 6. 

geletzten Frauenfchmuck der jungen Vafen. Unter dem Boden finden fich die lchon er-
wähnten Reliefbuehftaben als Füßchen (Fig. 6). 

Wie fie zu deuten find, vermag ich nicht zu lägen ; vermutlich ilt ihre Beziehung 
eine ganz individuelle. An den Namen des Verfertigers möchte ich weniger denken als an 
den der Befitzerin, etwa ΙΙρη{ξίλλη). Die fprachliche Form des Namens 
ilt in Kypros dann allerdings wol nur durch die Annahme zu erklären, 
dafs wir es mit einer Zugewanderten zu tun haben. 

Das Alabaltron entbehrt urfprünglich und überhaupt falt ftets des 
Fußes und läflt fich nur mit Hülfe befonderer Vorrichtungen ltellen (vgl. 
dazu S A G L I O in feinem Dictionnaire des antiquitts I, ι S. 1 7 6 ) ; ihm einen 
Fuß und damit eine fichere Standfläche zu geben, liegt fcheinbar fo nahe, 
und doch hat lelbft das thönerne Alabaltron einen folchen verhältnilsmäßig feiten erhalten. 
Es ergiebt fich dann eine Form, welche an die jüngeren Lekythen mit rundem Körper erinnert 
und deshalb wol dielen gegenüber keine größere Verbreitung erlangt hat. 
Ich bilde hier Fig. 7 ein (apulifches) Exemplar unferes Mufeums ab iL. U R L I C H S , 

Antikenfammlung der Univerfität Würzburg I S. 51 Nr. 89 d, aus Sammlung 
B R Ü L S ) ; der Fundort ilt nicht überliefert, aber Italien ficher zu erfchließen. 
Höhe 14 cm. Rückleite unverziert, auf der Vorderfeite oben grobe Perlfchnur, 
darunter Ranken, alles mit ftumpfem Weiß) und Gelb auf den fchwarzen 
Grund geletzt. 

Der I lenkel des eretrilchen Gefäßes ebenlo wie der des einen k^yprilchen 
ilt in Form einer geknoteten Schnur gebildet, eine Zierform, die nicht eben 
feiten ilt. Sie fcheint, wenn auch nicht immer, fo doch in manchen Fällen 
eine gewilfe Bedeutung gehabt zu haben. Nach Anderen4) hat S T K P H A N I 5) dielen 
Knoten als den fogenannten herakleilchen beftimmt, delTen günltigen, apotro-
päifchen Einfluls das Altertum zu rühmen wuflte0). 

Deshalb dürfen wir ihn aber noch nicht mit S T K P H A N I für etwas befonders Geheim-

Fit 

nifsvolles halten und o-ar mit dem gordifchen Knoten identifizieren. Was über dielen 
berichtet wird, läflt auf ein lehr künltliches Geflecht mit unlichtbaren Enden fchließen7). 

Ί) PANOFKA, Recherches sur /es noms des vases grecs S . 27. USSING, De nominibus vasorum S. 131. MlG-
LIARINI, Annali delV Instituto 1852 S. 105. 

?>) Cotnpte-rendn 1880 S. 32. 

PLINIUS Ν. H. 28, 63: vulnera nodo Herculis praeligare mirnm quantum ocior medicin est, atque etiaam 
cottidiani cinctas tali nodo vi-n quandam habere utilem dicuntur; vgl. auch FESTUS S. 63 ( v o m Gürtel der Braut). 
hunc Hercula?ieo nodo ν inet um vir söhnt ominis gratia. A . ROSSBACH, L 'nterluchungen über die römifche Ehe 
S. 278 führt diefe Kraft d e s heraklei lchen Knotens auf die nachträgl iche Identifizierung d e s griechifchen Heroen 
mit d e m altitalifchen S a n c u s zurück; ähnlich erklärt PETER (in ROSCHERS Lex ikon I, 2 S. 2260) den Namen 
Herculanens nodus für den Knoten am Gürtel der Braut aus der Gleichfetzung des Genius mit Hercules . W i r 
müffen uns aber h ü t e n , die Erklärung ausfchließlich auf italilchem Gebiete zu luchen; auch auf griechifchem 
fpielt der K n o t e n e ine Rol le . Beifpiele für feine apotropäi fche V e r w e n d u n g ftellt STKPHANI a. a. O. S. 46 zu-
fammen. D i e B e d e u t u n g von /.ατάόεσ^ος, y.arath'to fpricht auch dafür; der N a g e l in den bleiernen Vcr-
wünfchungsta fe ln (C. I. A. Appendix S. 111) ilt ein anderer Ausdruck des fe lben Gedankens . 

7) PLUTARCH, A l e x a n d e r :r8: τών äwitotv ππ/λάς έχόιτο)/' / άς ύρχάς κ tu <)/' t'iÄÄijAoji' πολλάκις σχοΛιοΐς 
έλιγηοϊζ νπογιQouti'tor. CURTIUS III, 1, 15: nodis in senietipsos inplicatis et celantibus nexns. . . . 17: serie vineu· 
lorutn ita adstricta} nt, unde nexus ineiperet qitove se conderet, nec ratione nec visu perspici posset. [US'l'IN XI, 7, ]6: 
cum capita luramentornm intra nodos abscondita reperire no/ι posset. ARRIAN II, 3, 20: y.tu ιοόιον ot'it tt/.ος οί'τε 
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Der herakleilche Knoten wurde tagtäglich angewendet und hat te nur den Vorzug feit, nicht 
auch den unlösbar zu fein. Dals der Gürtel der Braut in ihm zufammengefchlungen wurde, 
hatte feinen Grund wol mehr in der guten Vorbedeutung als in der Fettigkeit; mit der 
Brauttracht ilt er dann auch von den Veltalinnen übernommen worden 8 ) . Übr igens ilt er 
bei dielen nicht immer ganz gleich. Bei der einzigen älteren Statue! ') ilt es der einfache 
Knoten, welcher entlieht, wenn das eine Ende des Gürtels zu einer Öle oder Schleife zu-
fammengelegt wird, durch welche dann das andere Ende von außen nach innen durchge-
fteckt, um die Stelle, wo das erltere Ende doppelt liegt, gefchlungen und wieder durch die 
Öle, diesmal von innen nach außen, durchgezogen wird, worauf fich durch Zufammenziehen 
der Knoten fchließt. Legt man die beiden frei herabhängenden Enden parallel neben den 
eigentlichen Gürtel, fo entfteht das Motiv der Doppellchnur mit Knoten, wie es an unferem Gefäß 
und fonlt fo vielfach dekorative Verwendung gefunden hat. Die drei Skizzen Fig. 8 werden 

4 Β C 

Fig. 8. 

die Art der Schürzung noch klarer machen. ,1 zeigt die gefchilderte Ar t der Verfchlingung, 
wobei zur leichteren Unterfcheidung das eine Ende des Gürtels, dasjenige, welches zur Öle 
zufammengelegt wird, dunkel gezeichnet ilt; Β zeigt denfelben Knoten, mit gleicher Unter-
fcheidung der Enden, zufammengezogen, C das aus diefem Knoten gewonnene deko-
rative Motiv. 

S T E P H A N I hat diele an fich fehr einfachen Dinge in einer fo ve rwor renen Wei le 
behandelt er ftellt fich den Knoten aus zwei Schnüren zufammengefchlungen v o r , lo 
dafs vier frei herabhängende Enden entliehen, aber nichts umwunden oder zufammen-
gebunden wird dafs ich diele, allerdings nur am, nicht auf dem W e g e l iegenden Feft-
l'tellungen nicht unterlalTen mochte. Und 1b fei es geftattet, den Seitenpfad wenigl tens bis 
zu Ende zu verfolgen. 

Der Knoten Β ilt der , in welchen bei der älteften Veftalenftatue und der ent-
fprechenden Bülte (vergl. Anm. 9) der Gürtel gefchürzt ift, bei den übrigen Veltalinnen 
erfcheint diefer einfachere Knoten — wo er überhaupt l ichtbar wird — dadurch erweitert , 
dafs in ihn noch eine frei herabfallende Schleife eingebunden ift, welche das Löfen ebenfo 
erleichtert, wie die Schleife bei der heutigen T a g e s üblicheren Ar t des Knotens. 

Ich biete in Fig. 9 ein S c h e m a , wie diefer jüngere Knoten gefchlungen werden 
kann. Man beginnt wie bei der einfacheren Ar t , führt aber das zweite Ende nicht wieder 
aus der Öle hinaus, sondern unter der Stelle, wo das erlte Ende doppelt liegt, nach oben und 
bildet aus ihm eine zweite Öle, die man dann in der durch den Pfeil angedeute ten R ich tung 

άρ χit ίφαίνιτο. Schol . zu EURIPIDES H ippo lv tos 671: ovv. >)δνναιο εόρεΐν τ\ι· άργ\ι· τον δεσμοί'. U b e r die Ste l le , 
die der Knoten e innahm, vgl . REICHEL, H o m e r i f c h e W a f f e n - S. 130. 

S) DRAGENDORFF, Rhein . Mufeutn 1896. S. 289. 

'') JORDAN, T e m p e l der Vef ta Taf. 9, 10 S. 44. 55. Zu vgl. ift auch die Bü l t e Notizie degli scavi 1883 
Tat". 18, 10 S. 462. 



— <) 

durchzieht, um nun, während nur diele zweite Öle offen gehalten wird, den übrigen Knoten 
zufammen zu ziehen. Diele zweite Ofe bildet dann die frei herabhängende Schleife. Natür-
lich kann man bei dielen Knoten die beiden Seiten vertaufchen, und es 
ilt dies auch gefchehen, wie ein Vergleich von J O R D A N Taf. 9 , 7 mit 
10. 12 zeigt, auch läflt fich dieler Knoten mit Schleife vermutlich noch 
in anderer Weife lchürzen; mir kommt es nur darauf an, dafs dies 
zwar eine jüngere und etwas verwickeitere, aber in einfacher W'eile 
aus dem eigentlichen herakleifchen Knoten entftandene Form ift. Eine 
noch kompliziertere Form des Knotens, wie er in der Chirurgie Anwendung fand, befchreibt 
der Arzt O R K I H A S I O S (IV S. 2 6 1 der Ausgabe von B U S S E M A K E R und D A R E M E E R G ) , aber feine 
Anweilüng πώς πλέκβται ΊΙρακλίωτικον υίμμα ilt fo wenig anfchaulich, dafs lie ohne die bei-
gegebene Abbildung |S. 69D fchlechterdings unverftändlich bliebe. Diele (von den Heraus-
gebern nach einer parifer Handfchrift mitgeteilt, hier Fig. 10 wiederholt) 
zeigt dem medizinifchen Zweck entlprechend einen durch die Knochen an-
gedeuteten menfchlichen Unterfchenkel, der verbunden wird; der Verband um-
lchlingt ihn an zwei Stellen, an denen durch je eine eingeknotete Schleite 
das feite Anziehen ermöglicht ift. Die Ähnlichkeit mit dem fonlt üblichen 
herakleifchen Knoten ift nur eine äußerliche, höchltens auf der Erfcheinung 
der beiden Schleifen beruhende, die felbft bei oberflächlicher Betrachtung 
dem vorhin befchriebenen Knoten kaum wirklich gleich gefetzt werden 
können. Dafs diefer Verband noch '.Ι.Ιράκ'λειον αμμα heißt, zeigt alfo, dafs 
der Name auch ohne religiöfen Bezug (vgl. Anni. 6) und fogar ohne Berück-
fichtigung der genauen Form nur von der Feftigkeit hergenommen 
werden konnte, indem man mit naheliegendem Wortlpiel an die Umfchlingungen dachte, mit 
denen der gewaltige Ringer Herakles feine Gegner unentrinnbar feit umltrickte10). 

Das gefällige Motiv des Knotens hat, offenbar unter dem Einllufs feiner angeblich 
fchützenden Wirkung, vor allem bei Schmuckfachen vielfache Verwendung gefunden: 
S T E P I I A N I giebt eine lange Lifte von Monumenten der Art. Es ift klar, dafs es nicht für 
Thon erfunden wurde, noch weniger für Alabafter, fondern für Metall, und daher ift es 
dann offenbar auch in den weniger geeigneten Stoff übertragen, wenn eine ausgeprägte Form 
im Ganzen übernommen werden follte, oder wenn wenigftens in Anlehnung an die eleganteren 
Metallformen eine größere Zierlichkeit angeltrebt wurde. Bei unferer Vafe zeigt die ge-
luchte Form des Henkels dasfelbe Streben nach Eleganz wie die ihren rückwärtigen Teil 
bedeckenden Palmetten und Rankenmulter; aber letztere wirken befonders durch die 
mehrfach ganz gerade geführten Linien fchwunglos und gemahnen durchaus an die oft 
etwas trockene Eleganz diefer Ornamente auf den jüngften attilchen Vafen11). BelTer wirkt 
der übrigens ja ganz gewöhnliche Kranz von kleinen lpitzen Blättern, welcher oben das 
Gefäß umgiebt. 

10) BKXNDORF, Metopen von Selinunt S. 53, 2 wol l te die B e n e n n u n g des eigentl ichen herakleifchen 
K n o t e n s d a v o n herleiten, dafs Herakles die Tatzen des L ö w e n f e l l s häufig in diefer e igenen Art zufammen-
ge fch lungen z e i g e ; die w e n i g e r fpeziel le Bez iehung icheint mir die glaublichere. 

n ) Vgl . ζ. B. Journal of Hellenic studies 1887 Taf. 81. 1890 Taf. 4. Jahrbuch des arcli. Inftituts 
1892 S. 112. 

Fig. 9. 

Fig. ίο. 
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Die Vorderfeite des Gefäßes (vgl. die Tafel) wird von der Daritellung zweier nach 
rechts fprengender Reiter eingenommen. Der hintere, mit gefticktem Chiton, Petafos und 
Sandalen bekleidete ift im Begriff, feine Lanze auf den als Ziel aufgeftellten Schild vor ihm 
zu entfenden. Der vordere hat offenbar vergeblich danach geworfen; es wird feine Lanze 
fein, die wir vor dem Schild niederfallen lehen. Am Boden liegt lchon eine dritte Lanze 
zerbrochen. Der vordere Reiter ift ähnlich gekleidet wie der erftgenannte, nur trägt er 
ftatt des Hutes eine Tänie und der Chiton ift ohne befonderen Schmuck. Ungewöhnlich 
ift die Einfaifung des unteren Chitonfaumes mit Franzen, die wir bei beiden Jüng-
lingen fehen12). 

Diefe Darfteilung des Schilditechens wird jeden Befchauer an ein ähnliches, fchon 
lange bekanntes Bild erinnern, das zuerft von M I I J . I N herausgegeben und dann mehrfach 
wiederholt und befprochen worden ilt13); vgl. unfere Tafel unten. Es befindet fich auf 
einem glockenförmigen Krater im Louvre; die Daritellung umfallt drei Reiter und ftimmt 
im Wefentlichen und in fo vielen Äußerlichkeiten, dem geltickten Chiton, dem Kopffchmuck, 
dem Schildzeichen u), mit dem Vafenbild aus Eretria überein, dafs man für beide irgend eine 
nähere Verwandtfchaft erfchließen möchte. Die Vafe aus Eretria entftammt der attifchen 
Fabrik. Da ich das parifer Gefäß nicht felbft kenne, und nahe Beziehung zu einem attifchen 
Vorbild auch für ein frühes unteritalifches Gefäß nicht ausgeichloffen ift1"), halte ich mich 
für Fragen, die vom Urfprungsort der Vafen abhängen, nur an das eretrifche Gefäß. 

Min.IN hatte das von ihm herausgegebene Bild auf den Troiae Indus gedeutet; von 
einer folchen Erklärung kann heute aus vielerlei Gründen keine Rede mehr fein1,!). Faft 
allgemeinen Beifall hat dagegen bis heute die Deutung gefunden, welche W E L C H E R an deren 
Stelle gefetzt hat17): er bezieht die Darftellung auf die argivilchen Heräen oder Hekatom-
bäen18), denen er das Schildftechen als befonders charakteriltilchen und, wie er meint, 
anderwärts nicht üblichen Wettkampf zufchreibt. Sein Hauptgrund ift offenbar die faft 
Händige Bezeichnung des Sieges bei diefem Feite als ή εξ "Λρ/ονς ασπίς; dafs fie von der 

' - I Vgl. dazu ADAMEK, LJnfignierte Va len des A m a f i s S. 12. DAREMBERG und SAGLIO, Dictionnaire 
des antiquiti's II, 2 S. 1136 (P. PARIS). F. DÜMMLER, Kleine Schriften III S. 260. 

, A ) MILLIN, Peinturcs de vases aniiques I Taf. 45; vgl. dazu die B e m e r k u n g e n S. REINACHS in feiner 
N e u b e a r b e i t u n g S . 28. DAREMBERG u n d SAGLIO, Dictionnaire des antiquitcs III, 1 S . 76 ( d o r t A n m . ig ha t L . COUVE 

auch fchon die eretrifche V a f e h e r a n g e z o g e n und auch auf f i e die D e u t u n g a n g e w e n d e t , w e l c h e für die 
miliin lohe V a l e bisher üblich war). D i e Möglichkeit, e ine neue, photographifche Abbi ldung der g a n z e n V a f e zu 
geben, verdanke ich der Freundlichkeit der H e r r e n P. JAMOT und F. POITIER. 

1 ') Mit d ie fem Schi ldzeichen ift vielleicht ein praktilcher Z w e c k erreicht w o r d e n , indem der Kranz 
die Ziel fcheibe in e inen inneren R a u m und einen äußeren Ring zer l eg te , und nun W ü r f e , w e l c h e nur die len 
letzteren trafen, gar nicht, oder w e n i g e r galten als die Schüffe ins S c h w a r z e . 

1 5 ) V g l . FURTWANGLER, M e i f t e r w e r k e S . 148 tt. 

111) Vgl. zur Gefchichte der Tro ia BENNDORE bei REICHEL, l l o m e r i f c h e W a f f e n 1 S. 133. Sitzungs-
berichte der w i e n e r A k a d e m i e 123, III S. 32 (BÜDINGER), die fonftige Litteratur führt A . VON PREMERSTEIN in 
d e r F e f t f c h r i f t f ü r O T T O B E N N D O R F S . 2 6 1 f. a n . 

' ' ) A l t e D e n k m ä l e r III S. 512. Zwei fe l äui'.erte ohne nähere B e g r ü n d u n g JÜTHNER, Ant ike T u r n g e r ä t h e 
S . 55, 58. A u c h REISCH ( P A U L Y - W I S S O W A S R e a l - E n c y e l o p ä d i e I S . 1185) u n d STEPHANI [Compte-rendu 1 8 7 6 S . 104) 

fcheinen v o n WELCKERS Deutung nicht überzeugt. 
l s ) V g l . ü b e r d a s F e f t L . COUVE in DAREMBERG u n d SAGLIOS Dictionnaire des antiquitcs III, L S . 76. 

K . F . HERMANNS A n t i q u i t ä t e n - II § 52 , 1. 2. 
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Art des Wettkampfes hergenommen fein müffe, fteht ihm ohne Weiteres feit1"), und über 
dielen fo pcftulierten Schildkampf giebt ihm das millinfche Bild den erwünfchten Auf-
fchlufs. Diefer Schildkampf, das Schildftechen, ift ihm der ältefte und eigentümlichfte, 
urfprünglich vermutlich der einzige Wettkampf diefes Feftes, der deshalb zur Bezeichnung 
der ganzen Feier und auch der in den anderen, fpäter eingeführten Wettkämpfen errungenen 
Siege dienen konnte. BÖCKH, dem W E L C K E R feine Deutung ein volles Menfchenalter früher 
mitgeteilt hatte, als er fie öffentlich begründete, ließ lieh nicht überzeugen, aber fein Wider. 
fpruch20) ift gegenüber W E L C K E R S anmutender Deutung nicht immer nach Gebühr er-
wogen worden. 

W F . E C K E R begründet feine Annahme des Schiidftechens als des eigentlichen urfprüng-
lichen Agons der Heräen außer durch den Namen Alpis durch zwei Stellen PINDARS. Wenn 
wir uns vergegenwärtigen, dafs fonft die Überlieferung von einem doch fo auffälligen und 
leicht hervorzuhebenden Brauch völlig fchweigt, fo werden wir an diele beiden einzigen 
Belege die Anforderung Hellen müflen, dafs fie klar und unanfechtbar feien. Das ift aber 
leider nicht der Fall. Ol. 7, 80: ιών άνϋεαι Αιαγϋρας ε-στεφανώσατο δις, κλεινά δ\·ν Ίοίίμώ 
τετράκιςενινχέων, Χεμέα τ άλλαν ε ι' άλλα, και κρανααΐς εν^ΑΟάναις. ) ι εν Αργεί χαλκός εγνω 
/αν, τά τ εν Αρκαδία έργα. και Θήβαις, αγώνες τ έννομοι ίϊοιώτιοι, Πέλλανά τ\ Αίγινα τε νικών ί)^ 
έ'ξάκις · εν Μεγάροισίν τ ονχ ειερον λιίίίνα ι['άφος εχει λΰγον. Offenbar ift hier zunächft das 
Beftreben, die lange Aufzählung der Siege durch Wechfel im Ausdruck gefälliger zu 
machen. Für uns kommt vor allem der Ausdruck ο εν "Αργεί χαλκός εγνω μιν in Betracht. 
W E L C K E R meint, mit χαλκός könne nicht der Preis, fondern nur das, was am ehernen Schild 
zu leilten war, der Kampf, gemeint fein, ebenfo wie in den folgenden Worten τά τ εν 'Αρκα-
δία εργα και (-))},Ιαις. Aber das ift doch mindeftens nicht notwendig. B Ö C K H (II, 2 S. 175) hat 
deshalb mit Recht, wie mir Icheint, lowol in χαλκός wie in εργα die Siegespreife getehen, 
und diele werden ja falt ausfchließlich in der ganzen Aufzählung genannt. Die zweite Stelle 
ilt Nem. 10, 22: άγο'ιν τοι χάλκεος δάμον οιρννει ηοτϊ (JovO ι οίαν "Ηρας άέϋλων τε κρίσιν, l i ier 
wäre es nach W E E C K K R S Meinung lehr gezwungen zu verliehen: der Preisfchild zieht das 
Volk zur Preiserteilung, l'tatt des Schildkampfes felbft, denn es feien die Anftrengungen, das 
Schaulpiel, das Glück und Unglück der Kämpfe, welche das Volk anzögen, nicht zunächft 
der Preis. Das ift gewils richtig, und άγων χάλκεος kann nicht der Siegespreis heißen. 
Aber wir werden es nach Analogie fo üblicher Ausdrücke wie άγων οτε<ρανίτης, άργνρίτης, 
θεματικός21), άιι<[ορίιης--) von einem Agon verliehen, deffen Preis in Erz befteht, wie dies 
auch H E S Y C H , offenbar im Hinblick auf diele Stelle, thut: άγων χαλκεΐος ' τά εν"Αργεί 
1 Εκατόμβαια. Auch kann άέϋλων κρίοις nicht Preiserteilung, fondern nur Wettkampf um 

111 - Ke in F e f t noch Feftfpie l wird von d e m Preis , der erteilt w u r d e , benannt, meint WELCHER S. 513. 
D a s ift im A l l g e m e i n e n richtig, aber es wird auch nie das argivifche Feft , fondern i m m e r nur der errungene 
S i e g A l p i s genannt . In der R e g e l wird überhaupt ein S i eg nach d e m Feft , bei dem, oder dem Ort, an d e m er 
g e w o n n e n w u r d e , beze ichnet ; v o n diefer R e g e l macht die A f p i s e ine A u s n a h m e , aber die vielen Hi'unh^ (vgl. 
H. DE LONGPERIER, Revue arch. N.S. XIX, [869, S. 144Ϊ find doch e t w a s ähnl iches und die fardilchen ΧρυσάιΌ-ινα 
heißen offenbar nach d e m S iegeskranz (ECKHEL, Doctrina numorum IV S. 438), der f idonifche Πιριτιόρφνρος 
(C. I. A. III, 1, 129 Z. 30) nach dem Purpurfchmuck des S iegers . 

-0J Zu PINDAR Ol. 7, 83 (II, 2 S. L75 feiner Ausgabe ) . 

- 1 ) V g l . R E I S C H in P A U L Y - W I S S O W A S R e a l - E n c y c l o p ä d i e 1 S . 8 4 7 . 

- - ) KALLIMACHOS i m S c h o l . z u PINDAR O l . 7, 156 (85). SCHNEIDERS C a l l i m a c h e a II S . 236. 
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den Preis heißen-3) und der Sinn der Stelle muls alfo wol sein: Das Feit, welches nach 
dem ehernen Preife bezeichnet wird, vereinigt das Volk zu den beiden Schaufpielen des 
Hekatombenopfers und des Wettkampfes. Ich glaube mithin, dafs wir BÜCKII und DISSKN 

beipflichten muffen, die in dielen beiden Stellen keine Andeutung des Schiidftechens oder 
überhaupt irgend eines Schildkampfes an den Heräen finden konnten. 

Doch es wird nötig lein, auch die fonftige Überlieferung von dem Preisfchild der 
Heräen kurz zu durchmuftern. 

Dafs der Preis bei diefem Feit aus einem Schild beftand, ilt ficher; das bezeugen 
zunächft die Scholien zu der besprochenen Stelle des P INDAK Ol 7, 83 (152): ε;Ίιόρισε δέ 
α vi νν καϊ δ εν r<ö Αργεί διδομένης χαλκός έπαί)λον τ<;7 νικήοαντι . Τελεΐιαι γαρ κατά τδ "^/ργος 
τά ΙΙραΐα α και ' Ι'.κατόμβαια καλείται παρά ι δ εκατόν βονς Ονεοίϊαι ι /} θεόΊ . Τδ δε ετια!)λον 
ασπίς χαλκΓ, δ δε σιέιρανος εκ μυρσίνης. Heftätigt wird das weiter durch die Infchrift C. /. Α-
λλ, 3, 1320, auf welcher eine Amphora mit der Auflchrift Ilavadφαια, ein Fichtenkranz mit 
ίσΟμια, ein einfacher Rundfchild mit '/·.; 1 /ργους ασπίς und ein Kranz mit Νέιι[εια erhalten 

waren24); hier lteht der Schild offenbar unter den Siegespreifen. Als folcher ift er auch 
auf zwei anderen Denkmälern in Athen (C. /. A. III, 1, 127 und 128), beidemale an letzter 
Stelle wiedergegeben; das eine, ein großer walzenförmiger Marmor, liegt beim Dipylon, das 
zweite, ein rechtwinkelig begrenzter Stein, ilt in die Außenwand der Kirche Panagia 
piko eingemauert, erfteres gebe ich hier Fig. 11 wieder2"). Die Siege find außer auf dem 
Rundfchild auf rundlichen Erhöhungen von etwas verfchwommener und im Einzelnen auch 
wechfelnder Form verzeichnet2"), welche verfchiedene, nicht befriedigende Deutungen erfahren 

- : i ) S o urteilen BÖCKH iu feiner A u s g a b e II, 2 S. 174 und DISSKN ebenda S. 466. Ich fetze ein paar Beifpie le 
für diefen Gebrauch her (vgl. auch DITTENBERGER, Sylioge ' Nr. 656 Anni . 13). IIF.RODOT 5, 5 : χρίσις γίγνεται μεγάλη 
των γυναιχών . . . η11 ς α υτε'ιον έιτιλ, ε'ετο μάλιστα ΐ'.τίι rot' άνδρός. PILILOSTRATOS II ριοϊκός 678: Αελ,φών άγιο νιου· 
μένος την κρίσιν. ATHENAEUS 13, 609 I.: Θεόφραστος δε αγώνα -/.άλλοις φησι γίνεσ9·αι παρά 'ΙΓλείοις Υ.α) την 
χρίσιν επ ιτε λείσ^αι μειά σπονδές, λ.αμβάνειν δε τοί'ς νιχησαντας ά & λ α ο π λ. α . . . . ενιαχ οΰ δε' φησιν ό αυτός 
Θεόφραστος -/.α) χρίσεις γ ν ι·αι χω ι> περί σωφροσύνι;ς γίνεσ&αι χαϊ οικονομίας- Infchriften v o n O l y m p i a S. 121, 

Ζ. 2o: χα) Ί) προαιρούνται χατά την χ\ρίσιν άγώνισμα. Ζ. 4 2 · 1 ' ' του γυμ νιχοΰ άγώνο:] χρίσεως στάδιον 
LEBAS III, 2 S. 63, Τ39: "/-αι <η >' Άρτε μισιαχ/ην χρίσιν χαταστησαντα χα) ιά d-εματα τοΊ,,* άγιονισταΐς 

αυξήσαντα- Mitunter wird χρίσις aber auch noch in e t w a s engerer Bedeutung gebraucht , u m einen be f t immten 
Abfchnitt der W e t t k ä m p f e zu bezeichnen. C. / . G. II, 2810 b : πρώτον χα) μόνον ιών άπ' αιώνος άγωνισάμενον 
τριετία τας τρεις χρίσεις, παΐδα, άγε'νειον, άνδρα. C. I. G. III, 447 2 5. 6: πόνος εγώ εχ τ ι] ς έαυτοΰ παιρίδος άπό 
πάσης χ ρ ίσιο) ς άγω ν ι σά μένος (d. h. w i e die folgende Aufzählung lehrt, auch er hat in allen drei Al terskiaf fen 
gef iegt) . 1. G. Siciliae Italiae 754 k o m m e n Σε β. χρίσ(εως) πανχρατιασταί v o r ; w a s das bedeutet , und ob 755, 

755 b nun überall dasfe lbe Σεβ. zu ergänzen ift, bleibt bei der Trümmcrhaf t igke i t der Infchriften ungewi f s . In 
der Infchrift aus Lariffa, die E. MILLER, AI,'-moir es de Γ Institut de France X X Y I I , 2 S. 46 h e r a u s g e g e b e n hat, 
heißt es Z. 30: παϊδας παγχράτιον . . . δευτε'ρας χρίσκος παΐδας παγκράτιο ν, alfo hier offenbar zwe i Gruppen 
von Kämpfern. 

--») STUART und REVETT, Antiquities of Athens I S. 1 und Χ (in der deut fehen A u s g a b e VI, 26 T a f 
12, 3; I S. 45). Die Zeichnung STUARTS fcheint an vierter Stel le e inen Eichenkranz zu ze igen , w a s kaum richtig 
fein kann. W o h e r LEBAS I, 596 die A n g a b e hat dans une conronne d'o/ivier, w e i ß ich nicht; g e f e h e n hat er den 
Stein kaum mehr. Zu erwarten w ä r e ein Kranz aus Sel inos, vgl. J. G. DROYSEN, Kle ine Schri f ten II S. 25). 

( = H e r m e s 1879 S. 2). Catalogue of coins in t/ie British Museum. Peloponnesus S. 148, 153. 152, 169. IMHOOK-

B L Ü M E R , Commentary on Pausanias S. 3 3 . American /ournal of archaeology V I , 1 8 9 0 , S. 7 1 Taf. 1 2 , 3. F R A Z E R S 

Paufanias III S. 92. Dictionnaire des antiquites I, 2 S. 1529, 173. 

-•"') Die Photographie v e r d a n k e ich den freundlichen B e m ü h u n g e n II. SCHRÄDERS und S. WIDES. 

'-'>) C. /. A. III, 127. Έλευι)·ερεια εν Πλατεαΐς - ' ΙΙράχλεια ει· Ηηβαις - ΙΙανελλήνια εν Άι)ήναις -
Λ ε'με ι α ε'ν 'Αργεί — ' ΕλενΟ-έρεια εν 11 λατεαΐς — ' Ολι'μπεια εν Άι'/ηναις — ' Αδι ράνεια 'Ολυμπία εν Σμύρνη — 
Ολ.ΰμπια εΊ· ' Εφέσω — Όλ,όμπια εν Σμι'ρνη — Ιίαρβί/./.εια ί;· \Ι'.<[ έσω — χα) την έξ "Αργούς ασπίδα. 



haben, meilt die auf Schilde. Aber Tie ftimmen mit keiner bekannten Schildform überein, 
und man begreift fchwer, weshalb zur Aufzeichnung all diefer Siege Schilde gewählt lein 
füllten, die doch gar nichts mit ihnen zu tun hatten. 
Sodann ilt klar, dals die Zahl diefer Gegenltände die 
Zahl der Siege veranfchaulichen follte. In der erften 
Infchrift find deshalb die Ί'λενΟέρεια έν Πλατεαΐς ge-
fondert an zwei Stellen aufgeführt; ohne jene Abficht 
hätte man die beiden Siege durch Zufügung eines i)ig 
zufammengefaflt. In der zweiten Infchrift ift dies ge-
fchehen (bei den \)λνμπια dig l-r ΙΤείση, Πανελλήνια <)tg 
^Λϋήιας, Αέαν πάλιν i)ig -εβαοιά), aber S o r g e get ragen, 
den bezüglichen Text auf je zwei diefer Gegenftände 
zu verteilen. Endlich fpricht die zweite Infchrift es 
klar aus, dafs die geringeren Siege in den θεματικοί 
und ιαλαι ιιαϊοι αγώνες bei der Aufzählung übergangen 
find, dafs alle auf dielen angeblichen Schilden ver-
zeichneten Siege Ehrenpreife, nicht Geldpreife, einge-
tragen haben. 

Derfelbe rundliche Gegenftand ilt dreimal auf 
der Grabltele eines Dolichodromen Aneiketos in My-
tilene dargeftellt (Fig. 12)2T), welcher drei Siege, zwei 
in Pergamon, einen in Thyateira errungen hatte28); 
diefe drei Siege find durch die drei fraglichen Gegenftände verkörpert. Der Herausgeber 
der Infchrift, W. P A T O N , hat fie der Form nach richtig mit den fogenannten agoniftifchen 

Fig. ι ι. 
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Urnen identifiziert, und denlelben Schlufs hatte für die beiden athenischen Infchriften lchon 
1874 A . P O S T O E A K A S gezogen29). Diele auf Münzen der fpäteren Kailerzeit fo überaus häufig 
dargeftellten kugelförmigen Geräte find trotz ihres fo felbltverltändlich klingenden Namens 
'agoniftifche Urnen' damit nicht erklärt. Fig. 13 überhebt mich der Verpflichtung, ihre tat-

fächliche formale Ubereinftimmung mit den'Schilden' 
der genannten Monumente zu erhärten; es ilt eine 
Münze von Pergamon:!0) mit Darfteilung des Preis-
tifches, darauf zwei diefer 'Urnen' mit hinein-
gefteckten Palmwedeln und ein Laubkranz mit der 
Inlchrift "Ολνμπια, dar-
unter zwei Geldbeutel, 
all ο Wertpreile, und ein Ä J f y ^ ^ l · 
Gefäß unficherer Be-
ftimmung. Man hat den f ^ / — ' | 
'Urnen' verfchiedene I /JjAjs i l \ l -W 
Deutungen gegeben, fie \ L J - — - J s ^ . s ^ ^ 

, ρ ( 1 R , - u V n l ^ ^ M W B C / als Preile, als Behälter 
der Lofe und fogar als ^»»^^^ IHI 
Blumentöpfe, nur zur Fit, 
Aufftellun 

g der Palmen-
wedel31) angelehen. Die fichere Tatfache, dafs auf 
den beiden attifchen und dem lesbifchen Denkmal 
je ein Sieg durch eine folche 'Urne' verkörpert ilt, 
zwingt uns, ihnen eine größere Bedeutung zuzu-
fprechen, als diefe Erklärungen tun. Nur die erfte 
könnte unter diefem Gefichtspunkt in Frage kommen, 
aber Preisgefäße folch merkwürdiger Form find 
gänzlich unbezeugt. Aber find es überhaupt Ge-
fälle? Sowol die Münzen als die Reliefs, befonders 

Fi„ I2 deutlich das Grabmal des Aneiketos, zeigen, dafs 
diefer Gegenftand oben ebenfo gebildet ilt, wie 

unten, dafs er auch unten often ilt, alfo die Form eines Ringes hat. Eine all dielen Tat-
fachen entfprechende Deutung hat mit wenigen Worten I I . D R E S S E L 32) dargelegt, von dem 
wir eine eingehendere Behandlung 

der Frage erhoffen: es ilt ein Kopffchmuck, ein phan-
taftifch groß ausgeftalteter Siegerkranz. 

D R E S S E L gründet diefe Deutung zunächft nur auf die Darftellung eines Goldglales: 
Jüngling in der Geftalt eines Flufsgottes mit Füllhorn und Rohrftengel, auf ein Waffer 
fpendendes Gefäß geftützt, neben ihm ein Mädchen gelagert; links fteht ein kleineres Mäd-
chen mit Früchten, in der Luft Ichweben drei Amoren, deren einer über das Haupt des 

-'·') Ich en tnehme das feinen Anm. 26 genannten Notizen. 
:i") Nach II. IM·: L O N C P K R I K R , Revue arch. A". X. NIX, 1 8 6 9 , S. J 3 9 . 

; i l ) S o C. Λ . BÖTTIGER, Kleine Schriften III S. 339. 

3 * ) Z u C. / . L. X V , 2 , 7 0 4 5 . 



Jünglings einen großen Kopffehmuek mit der Infchrift ΚαπεΙ)(ώλια) hält33). Das wäre alfo ein 
Sieger der capitolifehen Spiele, dem die Preiskrone aufgefetzt wird. Dafs der Name des Spieles 
darauf geschrieben lteht, hat unter den Münzbildern zahlreiche Analogien. Auffällig bleibt 
die Darftellung des Jünglings unter dem Bilde eines Flufsgottes und die vier, das Paar um-
gebenden Geltalten, die GAKKUCCI mit Recht für Darltellungen der vier Jahreszeiten erklärt; 
bei der etwas gewaltfamen Übertragung eines urlprünglich ganz anders gemeinten Bildes 
wäre der Genius des Winters zum Träger der Krone geworden. Diele felblt ftimmt nicht 
abfolut mit der von den Münzen und Reliefs bekannten Form, und fo bleibt weitere Be-
tätigung3 4) der neuen Frklärung, die mir allerdings auch fo höchft wahrfcheinlich ift, er-
wünfcht. Inzwifchen kann man auf ähnliche Kranzformen verweilen, die lieh fonft auf 
den Goldglälern35) und auf anderen Denkmälern fpäterer Zeit30) finden; ob auch der kugel-
förmige Kopfputz, den der Sieger und der Tubabläfer auf einem pompejanilchen Bilde37) 
trägt, ebenfo zu verltehen ift, bleibt allerdings ungewifs. An großem, phantaftifchem Kopf-
putz hatte jedenfalls auch die frühgriechifche Zeit fchon Gefallen es genügt an die thyrea· 
tifchen und ähnlichen Kränze zu erinnern38) befonders aber hat man die Sieger außer 
mit Tänien mit bizarren, hochaufragenden Mützen geziert39), wenn auch wol nicht offiziell. 

Unter die Siegespreife fetzen alfo offenbar auch die beiden athenifchen Liften den 
Schild, und wenn er hier die Auffchrift y.ai 1ι] ν έϊ "Αργούς ασπίδα trägt, fo werden wir um-
gekehrt in all den Fällen, wo derartige Ausdrücke vorkommen, verltehen τ ί)ν εξ "Αργούς 
ασπίδα καΟεϊλεν40) oder ähnlich. Ich wähle abfichtlich dieles Zeitwort, weil es in der fprüch-

•i:!) D a s Bild I 11 nur durch BITONARRUOTI, (>sse/iuiz/o/ii sopra a/citui frammenti di vetro ornati di /igure 
11716) Taf . 30 erha l ten , da das Glas kurz nach feiner Auff indung zu Grunde ging (dort S. 216). GARRUCCI, 

Vetri omati di jigure in oro Taf. 40, 2 (Taf. 42, 2 der erften A u s g a b e ) hat die Abbi ldung wiederholt , das Bild 
aber e b e n f o w i e das ähnliche BUONARRUOTI Taf. 31 als unecht verdächtigt . D a z u liegt, w i e DRESSEL bemerkt , 
kein Grund vor. VOPEL, Die altchriftlichen Goldgläfer S. 98 führt beide als Nr. 66 und 65 an, ohne fich über 
die Echtheit zu ä u ß e r n ; nur das letztere hat er in fe inen Unter luchungen berückfic'ntigt. 

Eine folche könnte vielleicht das Reliefbruchftück g e b e n , w e l c h e s MATZ (Antike Bi ldwerke in R o m 
II S. 27, 2251) fo befchreibt : 'In z w e i S t o c k w e r k e n f tehen auf langen Ti fchen neben einander breitgedrückte 
f lache Körbe (von der Form, in die gewi f f e Käfeforten gedrückt w e r d e n ) mit Kreuzgef lecht . Darin f tccken je 
z w e i P a l m z w e i g e . ' Le ider hat W . AMEI.UM der es auf me ine Bitte fachte, dies Stück in Pal. Corsctti nicht 
m e h r ge funden . 

·"'I GARRUCCI, Vetri Taf. 10, 2. 26, 11. 34, ι, ζ. T . wiederhol t im Dictionnaire des antiquites 1, 2 S. 

I5 2 4 · 1 53 1 · 
3<;J Ζ. B. auf e inem Nebenfe ld des großen Ath le tenmofa iks aus den Caracal la thermen: IWANOEE, Archi-

tektoni fche Studien III Taf. V mit IIÜI.SENS B e m e r k u n g e n dort S. 73, auf e inem Sarkophagdecke l in Berlin: 
Be fchre ibung der Skulpturen Nr. 876, MATZ-DUHN Nr. 2237. 

:I7) Museo Italiano di antichita classica III Taf. 6 S. 551 (SOGEIANOI, Vgl. S'I'UDNK ΖΚΛ in den Neuen 
Jahrbüchern für das klaff ifche Altertum 1900 S. 3 67, 2. 

: ; s ) Vgl . Jahrbuch des Inftituts 1896 S. 8. ROM. Mittheilungen 1900 S. 39. 333, 1 (PETERSEN). 

Vgl . STEPHANI im Compte-rendu 1874 S . 209 ff. D i e drei hauptfächlich in Frage k o m m e n d e n Vafen-
bilder find abgebi ldet e b e n d a Taf. 7, 5 ( = S. REINACII, Repertoire des vases peints I, 45), D u c DE LUYNES, Vases 
peints Taf . 45 ( = Arch . Zei tung 1853 Taf. 52, 3. REINACII I, 378. II, 265 , LABORDE, Γα sei grecs de M. le comte 
de Lamberg II Taf . 29 ( = REINACII II, 230); zum Schmuck mit Tänien vgl. a u ß e r d e m Athen. Mittheilungen 1894 

S. 137 (J. ZIEHEN). Revue arch. 1898, I S. 167 (S. REINACH). N e u e Jahrbücher für das klaffifche Altertum 1899 

S. 608 (STUDNICZKA) und die zufammenfalTende Darftel lung JÜTIINERS, Jahreshef te des ülterreichifchen arch. In-
ititutes 1898 S. 42. 

10) ZU y.ath Iλεν vgl. BÖCKII zu Ol. 11, 63 11,2 S. 202. "Ι\χ;[ι <V y.u) ιι,ν ,·•£] "Λργον^ άυιτίδα ν.αι .άλλοις 
τι λείο τ ο ν ζ ιτειταει ι;ρικ[οί^ παίδων, άγενείων, άνδοών ,/άλα^ και παγκράτια. I. G. Siciliae et Italiae 747. 3°· 
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wörtlichen Redensart wiederkehrt41): ck' εν "Λργει ασττίΰα καίϊελιον οεμνννεται. Nach LAC-
TANTIUS zu S T A T I U S Theb. I I , 258 hat KAI.I .IMACIIOS fich ihrer bedient42), aber leider ilt weder 
der Wortlaut der angeführten Stelle ficher zu gewinnen, noch ihr urfprünglicher Sitz zu 
er fehlleiten 1:!). 

Zwei Erklärungen werden für das Sprüchwort gegeben: oi μεν ίεράν ipauiv είναι εν 
". ίργει αοηίδα καϋηλονμέν^ν οχνράν και ι)νακαΟαίρετον · oi όέ λόχον <faoiv είναι εν 'Αργεί ίων πάνυ 
άκμαζόνιων νεανίοκο>ν, ilv \/<>τιί<)α καλποϋαι. Beide fcheinen mir gleich fchlecht, obwol die 
erftere ζ. B . von BÖCKH41) gebilligt worden ilt. Aber es ilt doch recht unwahrfcheinlich, 
dals ein an unzugänglichem Orte am Giebel des Athenatempels nach der Stelle des 
S T A T I U S , ZU der L A C T A N T I U S die Redensart anlührt angebrachter Schild die Vorftellung 
veranlaflt habe, es würde eine rechte Heldentat fein, ihn abzureißen. Die zweite Erklärung 
ilt nicht befler. Äußerlt ungelchickt ilt die Vorftellung, ein Einzelner gebärde fich, als habe 
er die auserlelene Schar von Argos niedergeworfen. Allerdings lcheint darin eine Erinne-
rung an dit: im Jahr 421 ausgehobenen χίλιοι λογαόες^) nachzuwirken, nur rät deren kurzer 
Beltand und ihr gewaltfamer Untergang nicht, fie wirklich für den unüberwindlichen λοχος 
zu halten, zudem für fie der Name ^Αοτιίς nirgends überliefert wird46). Dem gegenüber ilt 
WICLCKERS Vermutung47), es handele fich auch hier um den Sieg an den Heräen und ιήν 
dörtiöa κανελών fei gefagt wie anderwär ts τιάντας αγώναg καΰελών^), Ιο einfach und einleuch-
tend, dafs ich mich ihr nicht entziehen kann. Wenn das Sprüchwort in Argos kurfierte, 
verlieht es fich von lelbft, vielleicht aber war ein Sieg an den Heräen überhaupt eine be-
fondere Kraftprobe. H V G I N 4 ! , J berichtet: in Iiis ludis qui semel vicit et Herum descendit ad 
eertamen ut nisi Herum vincat saepe descendcit; das ilt nicht lehr klar, ilt aber doch nur lo 
zu verliehen, dals ein einmaliger Sieg noch nicht zur Erlangung des Preifes genügte '0!. 

\ 
n ) Erhalten bei SUIDAS und den Paroemiographen , Göttinger A u s g a b e I S. 175. 341. 
•1-) Euhippus, rex Argivorum, mi> ae feliciiatis fuit. Ott ins clipeum, qui apud Argos nobiliter reut gessisset, 

a;cipiebatut illo per utbem incedens honestaretur. Unde prozerbium apud illos tale est, cum alicnius ignaviam irri-
derent, ut C all imacluts o/t, ό,ς ritr uo.ri<)] äi-tbÄov iÄe'n·. S o nach R. JAIINKES A u s g a b e (.1898). 

ι Vgl. (). SCHNEIDER, Cal lhnaehea II S. 63 und 605 Frg. 432. Se ine A n n a h m e , dals die Aus führung 
aus dem erften Buch der A'iua f tamme, ilt unbeweisbar und von ihm nicht mit Glück zur Grundlage der 1ler-
ltellung gemacht , die bef ler von der urfpri'inglichen Identität der bei den P a r o e m i o g r a p h e n und d e m Statius-
fcholiaften erhaltenen R e d e n s a r t a u s g e h e n dürfte. Dafs fie nur t:tl tön· ufyccÄoif QOVOJV ( S U I D A S ) paf fend ange-
w e n d e t wird, nicht cum a/ieuius ignaviam irriderent lcheint darnach klar, auch dafs g e r a d e das W o r t v.a!h/.o>n 
nicht angetaftet w e r d e n darf, denn d ie fes fetzen beide Erklärungen voraus, und dafs der Schi ld nicht als äeO-λον 
bezeichnet w e r d e n konnte, denn dies widerfpricht der Erklärung des LACTANTIUS. 

n ) Zu PINDAR Ol. 7, 77 II, 2 S. 175. Dafs in diefem Abre ißen e ines f e f tgenage l t en Schi ldes der 
W e t t k a m p f der H e r ä e n bef tanden habe, ilt e ine Vorftellung, mit der BÖCKII und WELCKER w o l für i m m e r 
aufgeräumt haben. Daf s es ein A g o n g e w e l e n fei, wird ebenfo wen ig a n g e d e u t e t , w i e i rgend e ine B e z i e h u n g 
zu den Heräen . 

1 ·>) V g l . d a z u P A U S A M A S I I , 2 0 , 2 . D I O D O R X I I , 7 5 . T I I U K Y D I D E S V , 6 7 . 7 3 . 
| ( ;) A n d e r s G. GILBERT, Griech. Al ter tümer II S. 78, 1. 
1 <) Alte D e n k m ä l e r III S. 517. 
1N ι Vgl. oben A n m . 40. 
ty,) Fab. 1 /3 'S. 146 der A u s g a b e von M. SCHMIDT): vgl. O. SCHNEIDERS Cal l imachea II S. 63. 
"'") Mehrfacher S i eg zur Erlangung des Kranzes w a r auch fonft mitunter B e d i n g u n g , befunders bei 

allen Kampfarten, die nur parwe i f e ausgefochten und durch L o s angeordnet w u r d e n , vgl. K R A U S E , 'Ελληνικά 
II, 1 (Olympia) S. 109. In zwe i Infchriften ans Lariffa iß. C. II. 1886 S. 138. Memoires de /'Instiiu< de France 
XXVII , 2 S. 46) wird der A g o n > otg .7 ooy.i-v.t i'ih're cy.üiri ν y.aru το cor o>\tior ψήφισμα ,τ ί«ί /1] c dran ο>οεο>ς tor 
άγώΐ'ος abgehal ten; das lcheint · w i e DURRBACH an erlterer Stel le S. 442 b e m e r k t , d e m fich DITTENBERGER 

Sylloge 2 Nr. 671 anfchliei >t) darauf hinzuweifen, dafs fchon die Zulaffung v o n e i n e m W e t t k a m p f abhing. 



Aber die beiden verworfenen Erklärungen enthalten doch, wenn auch entftellt, Reite 
wahrer Überlieferung von der Rolle, welche der Schild im argivilchen Kult fpielte. Zunächft 
überliefern uns nämlich wieder die Paroemiographen51): "Αξιος ει της εν "Αργεί άσπίδος: επί 
των ευγενών και αιδημόνων . Οι γαρ εν Αργεί άννρ'ριστοι παίδες και καθαροί κατά νόμιμον παλαισν 
τάς ασπίδας φέροντες πομπενονσιν und II εν Αργεί ασπίς: οι εν "Αργεί οι τ·ψ εν τοις παισίν 
ώρα ν καθαρά ν και άδιάφΟορον φνλάξαντες, άναλαβόντες χρνσήν ασπίδα προπο μπενονσι, τον το γέρας 
έχοντες κατά, τι νόμιμον άρχαιον. Wenn lieh auch die erklärte Redensart einfach wieder aus 
dem Siegespreis der Heräen verliehen ließe, fo ift doch darum die in der Erklärung ange-
führte Tatfache nicht anzuzweifeln, dafs Jünglinge mit Schilden in einer argivilchen Pompe 
aufgetreten find, und diefer Brauch kann ebenfo gut zu dem Sprüchwort Anlals gegeben 
haben. Bei welchem Feite diefer Aufzug Statt fand, ift nicht angedeutet. Im 1 Iinblick aul 
KAEEIMACIIOS Δ"), nach welchem beim Bad der Pallas φέρεται δέ και ά Αιομήδεος ασπίς, ώς έ'ϋος 
\ίργείων τον ι ο παλαιό τερον, könnte man an das der Athena 'Οξυδερκής denken, denn ficherlich 
war es eine befondere Ehre, dielen Schild tragen zu dürfen, und eine folche mülTen wir ja 
auch vorausfetzen. Wenn die ganze Jugend, 1b weit fie fich nichts zu Schulden kommen 
laflen, derlelben Ehre gewürdigt wurde, war es eben nichts fo gar Ausgezeichnetes mehr. 
Eine folche allgemeine Pompe, im Waffenfchmuck von allen εν τ// ηλικία ausgeführt, er-
wähnt A E N E A S Poliork. 17, 2 ; diefer Feftzug hatte ein Heiligtum außerhalb der Stadt zum 
Ziel, alfo AVOI das Heräon. 

Dafs in Argos, welches fich feiner vorzüglichen Schilde rühmte, diefes eine fo 
mannigfache Rolle fpielte, ift nicht wunderbar; wir mülTen uns nur bemühen, Verschieden-
artiges auch nach Möglichkeit zu fondern. Wir finden alfo zunächft den Schild als Sieges-
preis bei den Heräen und eine davon hergeleitete fprüchwörtliche Redensart, deren fich 
auch KALI . IMACHOS bediente (oben S. 16). Wir finden fodann den Schild des Diomedes beim 
Feite der Athena und wiederum ein darauf bezügliches Sprüchwort (vgl. oben). Die Pompe 
der militärilch gerüfteten Jugend bei den Heräen darf kaum als etwas Argos Eigentümliches 
hervorgehoben und nicht zur Erklärung diefer Redensart benutzt werden. Schilde als Ana-
theme zu lehen, war der Grieche gewohnt, fo ift der Schild des Euphorbos im Heräon53), 
der Schild des Danaos, der fich einlt ebenda befunden haben loll51), der Schild des Euhippos 
bei S T A T U S , der lein Dalein doch wol nur dem Wunlche nach weiterer Auslchmückung 
der Erzählung verdankt, nicht auffällig. Aber bei all dielen Erwähnungen finden wir auch 
nicht die geringfte Andeutung, dafs der Schild eine befondere Rolle im Wettkampf gefpielt 
habe, wie dies die Annahme des Schiidftechens als des ältelten und urfprünglichlten Ivampf-
fpieles vorausfetzt. Es wäre unerklärlich, wenn eine fo auffällige Sitte bei fo vielfach ge-
botener Gelegenheit niemals auch nur die flüchtigfte Erwähnung gefunden hätte. 

Noch zweierlei fpricht gegen W E E C K E R S Annahme. 
Es ift ihm nicht entgangen55), dafs die ασπίς auch als Preis für Wettlauf, Fauftkampf, 

Ringen, Kitharödik vorkommt. Er hält es für natürlich, dafs der Schild der typilche Preis 
blieb, auch für die zum Schildftechen nach und nach hinzutretenden Wettkämpfe der Heräen. 

r' 1) Gott inger A u s g a b e I S. 32. 195. II S. 9 und I S. 327. 
5-) Ει\· λοποα ii].: II άλλα 00: 35 und dazu E. S I ' A N H E I M . 

PAUSANIAS II, 17, 3. ROSCHERS Lex ikon I, 2 S. 2464. 
r>i) Vgl . unten S. 18. 
·'·») Al te D e n k m ä l e r III S. 516. 
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Aber gerade wenn der Schild urfprünglich ausfchließlich, und bis in die fpäteften Zeiten 
immer noch im Schildftechen erbeutet wurde, muffte es doch einen recht fonderbaren Ein-
druck machen, wenn nicht nur Ringer, Fauftkämpfer und Pankratiaftenr>R), fondern auch 
Kitharöden57), Flötenfpieler58), Herolde511) und Rhetoren00) fich rühmen durften, den argivi-
fchen Schild davongetragen zu haben. Auch ohnehin war diefer Siegespreis auffällig und 
verlangte eine Erklärung, die in beliebter Weife durch ein gefchichtliches αίτιον gegeben 
wurde. Es find uns deren zwei überliefert. Die erite lteht in den Scholien zu P I N D A R Ol. 
7, 152 (85): εν το) 'Αργεί εν τω 1 Εκατομβαίων άγώνι χαλκός το άϋ-λον δίδοται, δτι Ί Αρχϊνος^ Αργεί ων 
γενόμενος βασιλεύς, δς και αγώνα πρώτος σννεστήσατο ταχθείς επί της ιών οπλών κατασκευής, απδ 
τούτων και την ιών άθλων δδσιν εποιήσατο. Hier wird alfo der Zufall, dafs Archinos zugleich 
die Veranftaltung des Wettkampfes und die Herftellung der Waffen01) unter fich hatte, zur 
Erklärung benutzt. Die andere Erklärung lteht bei H Y G I N Fab. 177 und 273 (S. 34 und 146 
M . S C H M I D T ) : cum Dunaus perisset primusque Abas ei nuntiasset, Lynceus circumspiciens in 
templo quid ei muneri darrt, casu conspexit clipeum, quem Danaus consecraverat Tunoni, quem 
in iuvrnta gesserat: refixit et donavit Abanti ludosque consecravit qui quinto quoque anno 
aguntur, qui appellardur ασπίς εν "Αργεί. Quibus liidis Cursoribus [wol victor ibus] Corona 11011 
datur sed clipeus, und quibus ludis qui vicit accipit pro Corona clipeum ideo quod Abas Lyncei 
et Hypermestrae filius nuntiavit parentibus Danaum perisse. Cid Lynceus de templo lunonis 
Argivae detraxit clipeum, quod Danaus in iuventa gesserat et hinoni sacraverat, et Abanti 
filio muneri dedit. Der Umftand, dafs man Begründungen für die Sitte des Preislchildes fo 
weit her holte, beweift deutlicher wie irgend etwas, dafs es kein Schildftechen bei den Heräen 
gab. Wie hätte man fonft ein fo lchlagendes αίτιον für die Erklärung des Brauches bei Seite 
lallen können? 

In Wahrheit ift ja allerdings der Brauch des Preislchildes nicht fo fchwer zu erklären. 
Urfprünglich fetzte man alle Arten nützlicher und wertvoller Dinge als Preife aus; der Drei-
fuß, der uns neben dem Kranze faft kanonifch dafür erlcheint, war eigentlich doch auch nur 
ein nützlicher Gebrauchsgegenftand wie viele andere. Dafs man die Preife gerne aus den 
Produkten des Landes wählte, den natürlichen fowol wTie den industriellen, liegt zu nahe, als 
dafs es befonders begründet werden müffte62); ein typifches Beilpiel find die als Kampfpreis 
verliehenen Mäntel von Pellene, die fich gerade befonderer Beliebtheit erfreut zu haben 
fcheinen63). Genau eben fo find die argivifchen Schilde zu beurteilen; fie ftellen das be-

56) C. / . G. I, 1421. III, 5804. 5806. 5913. 5915 ( = 1 • Siciliae et Italiae 747. 746. 1102. 1112, vgl. 

739). Infchriften v o n Olympia 234. 
ä' ) C. I. G. II, 3208. Bullettino delV Instituto 1873 S. 142. 
5 8 ) C. I. G. II, 2810. 
5 9 ) C. I. A. I I I , 129. 

60) C. I. A. III, ιτ6. K a i β Er., Efiigrammata 931. Die W e i h u n g der — doch w o l nachgeb i lde ten — 
Äpfe l als σήματα viv.i^ ΠυΟ-ώης erklärt fich durch die von KRAUSE, Έλλιμ-ικά II, 1 (Olympia) S. 167. II, 2 
(Pythien) S. 49 g e f a m m e l t e n Stel len, vgl. auch DÜHNER zur Antho log ie IX, 57 (S. 205 und 250 feiner A u s g a b e ) . 
FURTWÄNGLER im Fünfz igf ten P r o g r a m m der arch. Gefellschaft zu Berlin S 133. Catalogue of the coins in the 
British Museum, Thrace S. 166. 

61) Vgl. auch POLYAEN, III, 8. 

62) Vgl . die Z u l a m m e n f t e l l u n g e n in PAULY-WISSOWAS Rea l -Encyc lopäd ie II, 2 S. 2058 (REISCH) und 
im Dictionnaire des antiquites I, 2 S. 1081 (SAGLIO). 

ö ; ! ) Vgl . FRAZERS Paufanias IV S. 184. 
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rühmte Produkt des Landes dar, das man eben deshalb zum Preife wählt64). Eine befondere 
Beziehung auf den Wettkampf, das Feft oder die dadurch gefeierte Göttin ift durchaus nicht 
nötig, wie durch zahlreiche Beifpiele bewiefen werden kann. Ein Schild wird in Keos dem 
Hegenden Lampadarchen gegeben"·"'), ebenfo in Athen als Preis der Euandrie66); in Akraiphia 
werden άσπιόηα τοις νικήοαοι πάοιν ausgefetzt"7), Waffen in Elis beim άγων κάλλους68) und der 
Rhetor oder Poet Onetor fi9) fcheint feiner ενεπίη außer dem argivifchen Schild logar einen 
ϋυ'ιρηξ zu verdanken. Bei den Panathenäen erhält der Sieger im Fackellauf eine Hydria70). 
Ein eherner Kefiel ift in Eretria als άΰλον παρ''Ηρακλέους gegeben worden71). Ein fehr greif-
bares Beilpiel bieten die zuletzt von P R E G E R 7 2 ) behandelten Weihgefchenke der Knaben, 
welche in einem mufifchen Agon in Sparta gefiegt hatten. Hier beftand der Preis aus einem 
eifernen gekrümmten Meffer, einem όρέπανον. In fpäterer Zeit haben es die jugendlichen 
Sieger regelmäßig in eine Inlchriftftele eingelafien der Artemis Orthia dargebracht, ehemals 
war es offenbar als ein nützlicher Gegenftand gedacht, und läfft uns ίο die Kreife und Ver-
hältniffe erkennen, in denen diefer muiifche Agon urfprünglich gepflegt wurde. Die Ein-
wände, welche R. M E I S T E R gegen diele Auffaflüng erhoben hat73), fcheinen mir nicht zu-
treffend. Eine inhaltliche Beziehung des ausgefetzten Preifes zur Gottheit ift eben nicht 
nötig, auch find diefe fpartanifchen όρέπανα nicht beitimmt, Gras oder Getreide zu mähen, 
fondern Äfte abzufchneiden74). Es ift die Form, wie fie die Winzer gebrauchen, wie fie 
Silvanus führt75), dielelbe offenbar, wie fie P O L L U X 5, 19 unter dem Jagdgerät nennt, aber 
mit der ausdrücklichen Angabe des Zweckes : ει <)έοι της ύλης τι κόψαι εις την των άρκΰων 
άκώλυτον στάοιν, oder wie X e n o p h o n (Κυνηγετικός 2, 9) fagt: ίνα r> της ϋλης τέμνοντα ([ράττειν 
τά όεόμενα. Eine engere Beziehung zu Artemis wäre alfo auch hierdurch fchwer zu belegen. 
M E I S T E R will jedoch nicht einmal dies Jagdgerät in den fpartanifchen Weihungen anerkennen, 
hält vielmehr 'diefen einer Striegel ähnlichen Gegenftand für den Kopffchmuck, der wegen 
feiner Ähnlichkeit mit der Striegel den Namen οτλεγγίς trug.' Aber eine Unterfuchung der 
Denkmäler felbft lehrt zweifellos, dafs an ihnen keine Schabeifen oder folchen ähnliche 

64) Erz zur Anfert igung von Prei fen fendete den A r g i v e r n König Nikokreon aus K y p r o s und w a r d 
dafür mit e iner Bi ldfäule geehrt : KAIBEL, Epigrammata 846. D i e dazu angeführte Ste l le ATHEN. 8, 337E hat 
keinen wirkl ichen Z u s a m m e n h a n g damit. D a s Trinkgefäß, w e l c h e s Dorion von Nikokreon verlangte, w a r doch 
f icher aus Silber, kupfernes Trinkgefchirr wird an der königl ichen Tafel Schwerlich benutzt w o r d e n fein. Die 
V e r m u t u n g ( R o s s , Areh . A u f l a t z e II S. 664), die A r g i v e r hätten das für die Schi lde der 1 leräen nötige Erz 
aus K y p r o s b e z o g e n , ift alfo nicht zu bezweifeln. 

6 0) DLTTENBERGER, Sylloge N r . 522, 30. A . PRIDIK, De Cei insulae rebus S . 125. 167. 

6<>) A R I S T O T E L E S Πολιτεία ΆΟ-ιμ'αίων 6O. 

6 7) C. I. G. Sept. I, 2712 Z. 24. 

6 8) A T H E N . 1 3 , 6 0 9 f. 

6 9) Vgl . A n m . 60 . 

7°) c. I. Α. II, 2, 965, b Z. 28. Eine Schlanke Kanne als Pre i s wird auch durch die V a f e 1183 des 
a theni fchen N a t i o n a l m u f e u m s bezeugt , w o neben d e m Kitharilten e ine Solche als A n a t h e m auf niedriger Säule 
Steht, Nike ein z w e i t e s , g le iches E x e m p l a r Schwebend heranbringt. S ie iSt in A t h e n als ASchengeSäß v e r w e n d e t 
geSunden w o r d e n (Inventar der arch. GeSellSchaSt, Άγγεΐα 4 3 0 6 ) . 

7 1) Πρακτικά 1890 S. 95. 
7 2 ) A t h e n . Mittheilungen 1897 S. 334. 

73) COLLITZ, Dialekt-InSchriSten III, 2 S . 142. 

74) D i e Z w e i g e des heil igen Kotinos in O l y m p i a w e r d e n χρνσψ όρεπάνιο geSchnitten: Schol . P I N D A R 

Ol. 3 , 3 6 (60). Kodros , als ReiSigSammler verkleidet , Schneidet φρύγανα mit der S iche l : L Y K U R G g e g e n Leo-
krates 86. 

'·">) B e i s p i e l e b e i PREGER S . 335, 2. 

3* 
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Schmuckftücke angebracht gewefen fein können7,i). Das eine am Original erhaltene eiferne 
Gerät ilt ein ganz zweifellofes Melier, und hat keinerlei Ähnlichkeit weder mit der genügend 
bekannten Form des paläftrifchen Schabeifens noch mit dem Kopfputz οτλεγγίς, der ohne 
Zweifel gleichmäßig gerundet war und doch felbft in Sparta (zumal dem der fpäten Zeit) 
kaum aus Eifen beftand. Dafs die Mefler keinen Griff zu haben fcheinen, kann nichts da-
gegen beweifen; wir haben eben die Tatlache zu lernen, dafs in diefem Agon die Klinge 
eines fichelförmigen Meflers, wie es Bauern, Winzer und Jäger brauchen konnten, der alt-
hergebrachte Preis war. Urlprünglich wird fich der glückliche Gewinner wol einen hand-
lichen Griff dazu beforgt haben; für das typifche Weihgefchenk war das überilüffig. 

Ich bin bei der Widerlegung der Annahme, dafs der Wettkampf der Heräen haupt-
fächlich im Schildftechen beftanden habe, vielleicht ausführlicher gewefen als nötig fcheinen 
könnte. Aber eine von W E L C K E R trotz BÖCKIIS Widerfpruch lebenslänglich feilgehaltene 
Erklärung kurzer Hand abzulehnen, fchien mir um fo weniger erlaubt, je allgemeineren Bei-
fall fie gefunden hat und noch findet. Im übrigen kann ich mich dafür defto kürzer fallen. 

W E L C K E R (S. 516) Iah eine Stütze feiner Deutung in dem Umltand, dafs er für keinen 
andern Ort Schildftechen bezeugt fand. Ihm ilt dabei das infchriftliche Verzeichnifs der an 
den Panathenäen ausgefetzten Preife entgangen, welches dem a<f 'ίππου ακοντίζοντι zwei 
Preife beftimmt77), und fpäter gefundene Inlchriften bezeugen das gleiche Kampffpiel für die 
Thefeien78). Dafs ein Wettkampf der Reiter im Speerwurf fich naturgemäß als Wurf nach 
einem feiten Ziel darfteilt, ilt klar; dafs als Ziel ein Schild, der ja im Ernftfalle auch fo 
oft als folches in Frage kam, besonders paffend fcheinen muffte, ebenfalls79). 

Damit find uns offenbar alle zur Deutung des eretrifchen und des millinfchen Vafen-
bildes nötigen Elemente gegeben, und zwar in Attika, wo auch das eretrifche Gefäß ohne 
Zweifel entstanden ift. Auch an anderen Orten hat man diefes ritterliche Spiel geübt. Krisen 
hat es auf einem Wandgemälde in Chiusi erkannt80), in einer Infchrift aus LarilTa81) kommt 
ein Preis οκοπιο Ιππέων vor, womit allerdings auch Bogenfchufs vom Pferd herab gemeint 
fein könnte82). In der Litteratur wird das Schildftechen überhaupt nur zweimal erwähnt, 
von P L A T O N (Gefetze VIII S. 834 d: τοξότης όέ ά<(1 Ίππων Κρής ονκ άχρηστος, ort)' ακόντια/ ής, 
ώστε εοτω και ιόντων παιόιάς χάριν έρις ιε και αγωνία) und von X E N O P H O N (in feinem Ιππαρ-
χικός), von beiden mit Hinblick auf die militärifche Brauchbarkeit empfohlen und von P L A T O N 

deshalb auch als Agon befürwortet. Die Äußerungen X E N O P H O N S werden wir noch zu er-
wägen haben. 

76) Für Schabei fen hatte die Geräte allerdings auch REISC 11 (PAULY-WISSOWA II, 2 S. 2061) gehal ten. 

77) C. Ι. Α. II, 2, 965, b Z. 18: <).<[' ϊππον άχοντίζοί'τι I 1 άμι/ομής έλαιο υ . I 'hvitoto. 

78) C. / . A. 11, i , 446 Z. 95: u f f ' ϊππον άκοντίζο) ν ' Δημήτριος Ύλλον ' Κρεχΰίΐδυς φνλης und 444 ^9 
ίππου άκοντίζιον - Δημητρίου 'Γππο&ωντίδος ί^λής. w o trotz der f tarken Be fchäd igung die I l er l te l lung 

durch den Z u f a m m e n h a n g gef iebert ilt. 

7») REISCH bei PAULY-WISSOWA I, 1 S. 1184 f. B e z e u g t ift der Schi ld als Schufsz ie l a l lerdings nur 
bei LUKIAN, H e r m o t i m o s 33, vgl. L. GRASBERGER, Erziehung und Unterricht im k laf f i f chen Al t er tum III S 156, 
der auch das neape ler Vafenbi ld (HEYDEMANX 922) anführt, auf dem die Geltalt e ines H a l m e s das Ziel der 
Bogenfchützen bildet. 

,S") PAUEY-WISSI )\VA I, I S. 1185. Monument/ delC Institute V fal . 15, 2. Annali 1850 S. 259 (E. BRAUN). 
s l ) Memoires de /'Institut de France X X V I I , 2 S. 47 Z. 40 (vgl. oben A n m . 50). 
s-') Vgl . E. MILLER, dort S. 59. 
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Wenn wir auch Spuren des Schiidftechens an mehreren Orten finden, und vor allem 
aus unferem Nichtwiffen in Bezug auf andere Orte nicht den Schluls ziehen werden , diele 
Übung habe dort gefehlt, fo kommt für die ficher attifche Vafe aus Eretria nur attifche Sitte 
in Betracht. Sie iteilt alfo nach aller Wahrfcheinlichkeit das Schildftechen an den Panathenäen 
dar; da auch bei anderen Gelegenheiten diefer Agon vorgekommen fein könnte, wollen wir 
es nicht mit völliger Sicherheit behaupten, doch fcheint der entfprechende Agon an den 
Thefeien für die Vafe nicht in Betracht zu kommen, da er erlt für das zweite Jahrhundert 
vor Chr. bezeugt ift. Für die Panathenäen hatte M I C H A E L I S (Parthenon S. 325, 102) den 
ακοντισμός α<ρ Ίππου neben der Infchrift aus einer panathenäilchen Amphora belegen wollen, 
aber S T E P I I A N I 8 3) hat diele Darfteilung offenbar richtiger auf Wettrennen bezogen. Wenn 
er felblt84) allerdings dann den gleichen Beleg in zwei andern Vafen finden will, fo fcheint 
mir das ebenfo wenig zutreffend. Denn ein jugendlicher Reiter mit zwei Lanzen in der 1 land 
in ruhiger Haltung und neben ihm zwei Kameraden zu Fuß, jeder wieder mit einer Lanze, 
können doch unmöglich dielen Agon darftellen, und wir werden uns S T E P J I A N I S Verfuch, aus 
folchen abgeblafften Scenen nun Folgerungen über den Verlan! des Wettkampfs zu ziehen, 
nicht anlchließen. Mit mehr Berechtigung dürfen wir unler Valenbild zur Vcranfchaulichung 
heranziehen. Dals es fich darum handelte, das Ziel, den Schild, zu treffen ift klar. Aber 
es handelte fich um mehr. Die zerbrochenen Speere, welche am Boden liegen, haben offen-
bar das Ziel getroffen, aber ihrem Herrn doch fchwerlich den Siegespreis eingetragen. Die 
Aufgabe wird gewefen fein, den Schild mit der Lanze zu durchbohren, wie dies auch 
L U K I A N an der eben angeführten Stelle (Anm. 79) als Brauch der Perler und Skythen 
ang ieb t : iv/.ov αντί τύπον ij ασπίδα (Ίμοβδί'νην προί/έμενοι όιελαννουσι, και οι'τω πισιεύουσι καν όι1 

οπλών σ<[ίσι χωρήσαι τους σίστοΰς. 

Das Speerwerfen vom Pferde aus ift eine Kunft, welche die griechifche Reiterei der 
älteren Zeit, entlprechend ihrer ganzen Schwerfälligkeit, wenig geübt hat. X E N O P H O N em-
pfiehlt fie in feinem 1 Ιππαρχικός und der Schrift περί 'ιππικής fo vielfach und eindringlich, 
dafs man lieht, wie wenig verbreitet fie damals noch war, aber bekannt war fie natürlich. 
A. M A R T I N , LCS cavaliers atheuicns S. 403 hat das mit Recht angenommen. Nicht nur 
die äquilibriftifchen Kunftftücke, die Themiftokles Sohn Kleophantos verftand8·"'), beweilen 
es, denn das könnte brodlofer Sport gewefen fein, fondern viel mehr die Ichlichte Art, in 
der X E N O P H O N diefer Übung zum erften Mal gedenkt80), und auch das eretrifche Vafenbild. 
Denn gegen 362 erlt ift der Ίππαρχικός und die noch jüngere Schrift περί ιππικής gefchrieben 87), 
und bis eine darin zuerlt empfohlene Waffenübung eingebürgert und in einen Agon aufge-
nommen und auf einer Vafe dargeftellt worden wäre, müffte doch auch noch einige Zeit 

Compte-rendu 1876 S. 105, I. 

8 i' Dort S . 52. 104. 106. 

Ρ L ATONS M c n o n 9 3 t h t.rt'u/ri yovv i.i) των ί.ι.τωι· όρ9"ο^ iacij'/.oi? y.al i]y.oviι£; ν ά.τ ο των ί.Ί.ιων <)ρ9·0£. 
SC) I .ι ,ταρχι y.<K~ 1,6: δταν <)l j'(<hi ί'.τοχοι c'xji } δε Ζ αν σ·/.ο,τεΐσΟ·αι. ο.το>ζ icy.ovnoviri 1; (·>•; :ι λιΐιιιοι ά.το 

των ϊ'.ί .γ αν y.al τάλλα όννί/τονται jtouJv α δει ι ο r^ Ι.τπιν.ηνζ. ' W e n n die Leute ordentlich beritten find, müffen 
l'ie auch im S c h i e ß e n und den übrigen Fertigkeiten ausgebi ldet werden ' : fo fpricht N iemand, der eine radieale 
N e u e r u n g e m p f e h l e n will. 

Vgl die kurze Zufammenfaf lung der betref fenden Erörterungen bei MARTIN S. 265, 2. WII.AMOWITZ, 

A n t i g o n o s S. 334. 



verftrichen fein. Es kann aber, wenn auch die Datierung der jüngeren attiichen Vafen noch 
nicht abfolut feftfteht88), keine Rede davon mehr fein, das eretrifche Vafenbild erft gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts entftanden zu denken. Noch eines ift dabei zu erwägen. 
X E N O P U O N verfpricht l ieh (Ιππαρχικός ι, 26) befonders günftigen Erfolg für die Ausbildung 
der Reiterei davon, Η δε και άΟλα τις δνναιτο προιιΰέναι ταϊς ιρνλαις πάντων ύπόσα αγαθά νομί-
ζιινσιν άσκπσ!)αι εν ιαΐς θέαις νπό τον ιππικού. Nun find in der Infchrift C. /. Α. II, 965 
Preife für den Speerwurf vom Pferde ausgefetzt89), und außerdem90) für die ενανδρία, 
diefer für die ganze Phyle beftimmt. M A R T I N iS. 267) fragt fich, wie es möglich fei, 
dafs X K N O P I I O N auf diele Preife nicht Rückficht nimmt, und kommt zu dem Schlufs, dafs 
die Infchrift jünger fei als X E N O P U O N S im \ίππαρχικός geäußerter Wunfeh, der fo von 
Seiten des Staates bald Berücklichtigung gefunden haben mülfte. Aber das ilt kaum 
möglich. Die Infchrift gehört nach ihrem Schriftcharakter in die erfte Hälfte des vierten 
Jahrhunderts und läfft fich fo fchon fchwer nach XKNOPIION anfetzen, unmöglich ift das 
aber für die Vafe. Was X K N O P I I O N verlangt, ift aber überhaupt in der Infchrift nicht 
erfüllt. Er verlangt Preife für die Paradeübungen der Reiterei, die man bei den Feften zu 
fehen gewohnt war. Dafs die ενανδρία der Infchrift91) fich darauf beziehe, ift aber nicht 
glaublich, nichts weift auch nur darauf hin, dafs es fich um eine Reiterphyle handelt. Und 
das Schildftechen gehört doch ficher nicht zu den Übungen der ganzen Reiterphylen, δπόσα 
αγαθά νομίζο νσιν ασκεϊσθαι εν τ αϊ ς θέαις νπό τον ϊππικο\Α-), lonlt hätte X E N O P H O N davon anders 
reden muffen, es nicht nur als nützliche Übung einer möglichft großen Anzahl der Reiter 
empfohlen, während er auf die Repräfentation vor Volk und Rat fo viel Gewicht legt. Die 

•SFS) H A R T W I G , Mc'Ianges arch. XIV, 1894, S. JO. M I L C H H Ö F K R , Jahrbuch d e s Inftituts IX, 1894 S. 57. 
R O B E R T , D ie Marathoufchlacht in der Poiki le S. 71. S. R E I N A C H , Revue arch. 1900, I S . 87. Zu den durch 
HARTWIG h e r a n g e z o g e n e n S c h e r b e n von der Grabftätte des Dex i l eos , deren chronologi fche V e r w e r t u n g REINACH 

mit Unrecht von vornehere in ablehnt, ilt zu bemerken , dafs die U m f a f f u n g s m a u c r der Grabftätte mit Hinficht 
auf das zu errichtende Grabmal des jungen Ritters gebaut, die g a n z e A n l a g e alfo 394 ausgeführt ift (CONZE, 

Grabreliefs II S. 254). D i e von ihr umfchlof fenen anderen Gräber derfe lben Famil ie (C. / . Α. II, 3, 2088. 2089. 
2091) können nur wen ig jünger fein, denn f ie nennen den Vater des D e x i l e o s , Αυσανίας Ανσίον, e inen Καλλι-
ι/άνης Λνσίον, w o l deffen Bruder, und zwe i Gefchwif ter d e s Dex i l eos , Λυσίας und Μι'λ.ι na Ανσανίον, endlich 
zwei Pcrfonen, Kailiftrate und Naufiftratos, die durch Heirat in die Famil ie g e k o m m e n fein w e r d e n , im G a n z e n 
alfo nur z w e i Generat ionen. Le ider fchließt der einzige Fundbericht von RUSSOPULOS (Έφημερίς των γ ι λο μ aß-ων 
1870 S. 2071) die Möglichkeit, dafs auch ä l t e r e Stücke an die Grabftätte geraten w ä r e n , nicht völ l ig aus. 
T r o t z d e m w ä r e dringend zu wünfehen , dafs die Bruchftücke bekannt g e m a c h t w ü r d e n . 

89) S. oben S. 20 A n m . 77. 
!,0) Bruchftück b Z. 22 ff.: νικητήρια ' Η παισίιι π νρριχισταΐς β ο ν ς . . . . Η. ενανδρία φνλι~ νικώσει 

βονς ' Η. 'f v/.Γ νικώση βονς. 

9!) Z w e i P h y l e n erhalten in ihrer Gcfamtheit ein νικητήριοι·, die e ine für ενανδρία, die a n d e r e ohne 
befondere Motivierung. S A U P P E , De inscr. Panathenaica ( A u s g e w ä h l t e Schri f ten S . 220 f.) hat a n g e n o m m e n , e s 
fei eine ενανδρία der Männer und eine der Jünglinge unterfchieden w o r d e n : auffällig bleibt, dafs dies nicht auch 
mit e inem W o r t e ausgedrückt ift. R A N G A B E (Antiquites II S. 672) meint deshalb, das z w e i t e νικητήριοι· g ebühre 
der Phyle , w e l c h e überhaupt die mei f ten S i eger in den eigentl ichen W e t t f p i e l e n zähle D a s fcheint mir nicht 
unmöglich. Sonf t bliebe nur übrig, mit D I T T E N B E R G E R (.Syl/oge - Nr. 668 A n m . 12' anzunehmen , e s fei an 
zwei ter Stel le die N e n n u n g des W e t t k a m p f s irrig unterblieben. 

i'-) Im Anfchlufs an eine P a r a d e im Lykeion fand ein ακοντισμός Statt: 3, 6. Bei w e l c h e r Gelegen-
heit, wird nicht gefagt , auch nicht, ob dabei die Einzelnen (für die P h y l e n ist e s w o l ausgefch lo f l en) im W e t t -
kampf auftraten. 
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Infchrift ift alfo von den Reformvorfchlägen X E N O P H O N S völlig unberührt und andererfeits 
konnte X E N O P H O N diele Vorfchläge machen, als der in der Infchrift niedergelegte Zuftand 
herrichte. Das Verhältnifs wird alfo dasjenige fein, welches die ohne Rückficht auf 
gegenfeitigen Bezug aufgeftellten Datierungen wenigftens wahrlcheinlich machen: die In-
fchrift ift älter als X E N O P H O N S 'Ιππαρχικΰς. Leider fehlt eine Handhabe zu genauerer Datie-
rung, und es fehlt auch jede äußere Möglichkeit zu entfcheiden, ob damals bei Aufzeichnung 
der Infchrift erft der Wettkampf des Schildltechens Aufnahme in den Agon der Panathenäen 
gefunden hat oder ob er ihm fchon länger angehörte, und fo ergiebt lieh hieraus auch nichts 
für die Datierung der eretrifchen Vafe, deren Beziehung auf den Agon der Panathenäen wir 
im übrigen fefthalten dürfen. 





Vafe im Louvre 




